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16. Februar 1889. 


Der Sturz Floquet's. 
Eine aus den Opportuniſten, 


der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat geftern, 
wie bereits gemeldet, mit 307 gegen 218 Stim 


men, indem fie die Berathung der Reviflonsvor- 


lage zu vertagen beſchloß, das radikale Miniſte 
rium Floquet-Freyeinet geſtürzt. 
ſtrophe war inſofern nicht überraſchend, da be⸗ 
reits der am 31. Januar nach der Pariſer Wahl 
Boulangers in der Deputirtenkammer durch die 
mit 300 gegen 240 Stimmen erfolgte Annahme 
des Vertrauens votums errungene Steg Floquet's 
als ein „Pyrrhusſtieg“ bezeichnet werden mußte. 


Es konnte dem Konſeilpräſidenten nur darauf 
ankommen, ſich einen guten „Abgang“ zu ſichern; 
auch läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß Floquet, 
nachdem er der Republik durch die erfolgreiche 
Vertheidigung und Durchſetzung der Vorlage über 
die Arrondiſſementswahlen einen letzten Dienſt 


geleiftet hat, inſofern nicht mit Unehren unter⸗ 


legen iſt, als er die Revifion der Verfaſſung auf 
ſein Programm geſetzt hatte, mit dem er ſtehen 
Freilich wird hervorgehoben, 


oder fallen wollte. 
daß die Verfaſſungsreviſion ſo lange nur ein 


Schemen bleiben müßte, als die Ablehnung dieſer 
Vorlage von Seiten des Senats ſicher war. An- 
dererſeits iſt es für die Taktik der Boulangiſten 


und der mit ihnen verbündeten Monarchiſten be⸗ 
zeichnend, daß fie, die ebenfalls die Verfaſſungs⸗ 


revifion an die Spitze ihrer Wahlaufrufe ſetzen, 


geſtern, um das radikale Miniſterium zu ſtürzen, 
mit den Opportuniſten gemeinſchaftliche Sache 
machten. 

Was nun die Konſequenzen des geſtrigen 
Votums betrifft, jo entſteht die Frage, ob die 
Opportuniſten ſich bereits ſtark genug fühlen, im 
Hinblick auf dle in dieſem Jahre flattfindenden 
allgemeinen Wahlen die Leitung der Geſchäfte zu 
übernehmen. Dagegen ſpricht zunächſt die That⸗ 
ſache, daß die Boulangiſten und Monarchlſten 
dann bei der erſten fi darbietenden Gelegenheit 
durch ein Bündniß mit den Radikalen das op- 
portunſſtiſche Miniſtertum zu beſeitigen vermöch 
ten. Vor einer Auflöſung der Deputtrtenkammer 
müßten die Opportuniflen jetzt noch zurückſchrecken, 
obgleich das Liſtenſkrutintum durch die Bezirks⸗ 
wahlen erſetzt if. Würden die Arrondiſſements⸗ 
wahlen doch jetzt keineswegs den Republikanern 
einen Erfolg ſichern, ganz abgeſehen davon, daß 
der Präſident der Republik und der Senat kei⸗ 
neswegs ohne Weiteres der Kammerauflöſung zu- 
ſtimmen würden, zumal va andernfalls das Schick 
ſal der Pariſer Weltausſtellung noch im letzten 
Augenblicke gefährdet werden könnte. Eine an⸗ 
dere Löſung der gegenwärtigen Kriſis wäre die 
Bildung eines Geſchäftsminiſteriums oder eines 
Koalttionsminiſteriums. Das erflere würde ſich 
als nothwendig erwetſen, falls die Opportuniſten 
uſcht im Stande wären, ein eigenes Kabinet zu 
bilden oder die bezeichnete Fuſton mit den Ra⸗ 
dikalen zu ermöglichen. Jedenfalls werden die 
Opportuniſten nichts unverſucht laſſen, um ſich 
einen maßgebenden Ein fluß auf die Regierungs- 
geſchäfte zu ſichern. Man darf darauf geſpannt 
fein, ob ein fo konſtituirtes Minifterium dann 
auch, wie das leitende Organ, die „Republique 
Francaiſe“, ſelt geraumer Zeit vorſchlägt, die 
Aufhebung des Verbannungsdekrets gegen den 
Herzog von Aumale verwirklichen würde. Aller⸗ 
dings wird in Bezug auf eine ſolche Maßregel 
bemerkt, daß ſie weniger eine Regung des Edel 
muths bedeute, als der Abſicht entſpringen würde, 
den Teufel (Boulanger) durch Beelzebub (d' Au⸗ 
malt) auszutreiben. Weilchen Verlauf aber auch 
die gegenwärtige Kriſis nehmen wird, ſo darf 
och nach wie vor angenommen werden, daß die 
Entſcheidung über das Loos der Republik ſelbſt 
et bei den allgemeinen Wahlen erfolgen wird. 
Allerdings iſt nach der Annahme der Vorlage 
über die Arrondiſſementswahlen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß der Zeitpunkt dieſer Wahlen früher ein- 
tritt, als urſprünglich angenommen wurde. 


Ueber die franzöſiſche Miniſterkriſis liegen 
folgende telegraphiſche Mittheilungen vor: 

Paris, 15. Februar. Präsident Carnot 
bat außer mit den Präſidenten des Senats und 
der Kammer bisher mit keiner politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit über die Lage konferirt. Die Ver⸗ 
handlungen wegen Bildung eines neuen Kabi⸗ 


den Boulan- 
giſten und den Monarchiſten beſtehende Mehrheit 


Dieſe Kata- 


nehmen. 


binets nach ſeiner Wahl gewähre. Die 


mer zähle nicht mehr mit. 


niſtiſches Miniſterium 
ſoll. Man nannte 
Rouvier. 

Die „Nat. - Ztg.“ 
gramm: 


an die 


vertagen. 
präfident werden. 
ſichten haben. 


eines Kampfminiſteriums 


ten nicht für ausgeſchloſſen. 
Boulangiſten macht keinen Eindruck. Der Wirr- 
warr unter den republikaniſchen Fraktionen wird 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Februar. 


und begab ſich darauf nach dem Ererzierhauje in 
der Keſſelſtraße, woſelbſt derſelbe der Rekruten⸗ 
beſichtigung des 1. Bataillons des Garde-Füſilier⸗ 
Regiments bis gegen 12½ Uhr beiwohnte. Nach 
dem Schloſſe zurückgekehrt, ertheilte der Kaiſer 
um i23/, Uhr dem Domprobſt von Trier, Dr. 
Scheuffgen, Audienz und um 1 Uhr hatten die 
beiden Gebrüder Freiherrn v. Oblendorff aus 
Hamburg die Ehre des Empfanges. 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ vernimmt, 
wird der Kaiſer die marokkaniſche Botſchaft am 
Sonnabend in feierlicher Abſchieds Audienz em⸗ 
pfangen. 

— Die Erbſchaft der Kaiſerin Friedrich aus 
der Hinterlaſſenſchaft der Herzogin von Galliera 
dürfte, wie das „Wiener Extrablatt“ ſich aus 
Paris telegraphiren ließ, nachdem man ſie an⸗ 
fänglich nur auf 5 Millionen Franks geſchätzt 
hatte, nach den bisherigen Ergebniſſen der Liqui⸗ 
dation 10 Millionen überſteigen. Die Angele- 
genheit wird durch die deutſche Botſchaft geführt. 

— Geſtern iſt der Prinz Philipp von 
Sachſen-Koburg⸗Gotha, Schwager des  verflor- 
benen Kronprinzen von Oeſterreich und älteſter 
Bruder des Fürſten Ferdinand von Bulgarien, 
zu kurzem Beſuche in Berlin eingetroffen. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
der Prinz, welcher den Kronprinzen Rudolf, zu- 
mal in den letzten Tagen ſeines Lebens, ſehr 
nahegeſtanden, hierher kommt, um dem Kaiſer 
über die letzte Zeit des Kronprinzen Rudolf Be- 
richt zu erſtatten. 

— Der Prinz Philipp zu Koburg-Gotha, 
Herzog zu Sachſen, hat ſich geſtern Abend von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin wieder verabſchiedet 
und Abends 8 Uhr 55 Min. auf der Anhalter 
Bahn Berlin wieder verlaſſen, um nach Wien 
zurückzukehren. 

— Wie der „B. B.⸗C.“ hört, beabſichtigt 
der Staatsſekretär v. Bötticher nach dem für 
Ende nächſter Woche zu erwartenden Abſchluß der 
erſten Leſung der Alters- und Invaliditätsver- 
ſicherung in der Kommiſſion ſich für einige Tage 
zu ſeiner Erholung aufs Land zu begeben. 

— Die Waſhbingtoner Meldung in der 
Londoner Ausgabe des „Newyork Herald“, daß 
Bayard die Bedingung geſtellt habe, Fürſt Bis⸗ 
marck ſolle die kriegeriſchen Operationen auf 


nets werden erſt heute Vormittag ihren Anfang 


Die opportuniſtiſchen und gemäßigten Blät- 
ter heben hervor, daß die geſtrige Abſtimmung 
der Deputirtenkammer reinen Tiſch gemacht habe 
und dem Präſidenten der Republik volle Hand⸗ 
lunge freiheit hinſichtlich der Bildung eines Ka- 
radika⸗ 
len Blätter ſagen, nach dem Sturze Floquets 
durch die Opportuniſten ji keine Konzentratlon 
der Republikaner mehr möglich. Die konſerva⸗ 
tiven und boulangiſtiſchen Zeitungen ſind der 
Meinung, daß die Auflöſung der Kammer fetzt 
nothwendiger ſei, als je, denn die jetzige Kam⸗ 


Aus Parts liegen ferner an der Berliner 
Börſe Depeſchen vor, nach welchen ein opportu- 
Reihe kommen 
in Paris Leon Say und 


erhält folgendes Tele 


Paris, 15. Februar. Carnot hat geſtern 
Abend dem Präſidenten der Kammer Meline an 
geboten, er ſolle eine Art Geſchäfte-Miniſterium 
bilden, um die Erledigung des Budgets für 
1890 zu ermöglichen und dann die Kammer zu 
Floquet könnte dann wieder Kammer- 
Dieſe Kombination ſoll Aus- 
Die opportuniſtiſchen Organe er- 
klären, Carnot habe jetzt freie Hand und werde 
ſeine Pflicht thun, aber trotzdem jet die Bildung 
wenig wahrſcheinlich. 
Parlamentariſche Kreiſe erachten die Neubildung 
des Kabinets Floquet mit Meline als Präfiden- 
Das Manifeſt der 


die Bildung eines Miniſteriums ſehr erſchweren. 


Der Kaiſer arbeitete 
am heutigen Vormittag bis um 93/, Uhr allein 


Samoa per Telegraph ſuspendiren, andernfalls 
würde Bapard die Betheiligung an der Konfe- 
renz ablehnen, iſt erdichtet. Bayard hat keine 
ſolche Bedingung geftelt, ſondern nur Wünſche 
geäußert. Re 

— In der heutigen (3.) Sitzung des Her 
renhauſes machte der Präſident Herzog von Ra- 
tibor zunächſt davon Mittheilung, daß, gemäß 
dem ihm ertheilten Auftrage, der Präſident Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu Allerhöchſt⸗ 
deſſen Geburtstage die Glückwünſche des Herren- 
daufes zum Ausdruck gebracht, und daß Seine 
Majeſtät ihn beauftragt habe, Allerhöchſtſeinen 
Dank hierfür dem Haufe auszuſprechen. Der 
Präſident macht ferner Mittheilung von dem 
folgenden, ihm zugegangenen Schreiben des k. k. 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters Grafen v. 
Szechenyi auf die namens des Herrenhauſes an 
denſelben gerichtete Beileidskundgebung aus 
Anlaß des Ablebens Sr. k. k. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich: 

„Berlin, 11. Februar 1889. 

Ew. Durchlaucht! In Ausführung meiner 
an Ew. Durchlaucht gerichteten Zuſchrift vom 
2. d. M. habe ich nicht verfehlt, das Präſidial⸗ 
ſchreiben des hohen preußlſchen Herrenhauſes, 
welches die Mittheilung enthält, daß das hohe 
Haus beſchloſſen habe, ſeiner Theilnahme an dem 
Ableben Sr. k. und k. Hoheit des durchlauchtigſten 
Herrn Erzherzogs Kronprinz Rudolf Ausdruck zu 
geben, im Wege des k. und k. Miniſteriums des 
kaiſerlichen Hauſes und des Acußern, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und König, meinem Allergnädigſten 
Herrn zu unterbreſten. Ich bin nun von meiner 
hohen Regierung beauftragt, Ew. Durchlaucht 
die Verſicherung aus zuſprechen, daß die Beileids- 
kundgebung des hohen preußiſchen Herrenhauſes 
für uns ein troſtreiches Zeichen der brüderlichen 
Geſinnung iſt, welche die beiden Staatsweſen in 
guten und trüben Tagen ſo innig vereinigt. Ich 
beehre mich gleichzeitig an Ew. Durchlaucht die 
ganz ergebenſte Bitte zu richten, dem hohen preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauſe ſowohl im Namen meines 
ſchwergeprüften Herrſchers als in dem meiner k. 
und k. Regierung den tief empfundenen Dank in 
geeigneter Weiſe auszuſprechen. Ich benutze zu⸗ 
gleich dieſen Anlaß, um Ew. Durchlaucht den 
ausgezeichneten Ausdruck meiner Hochachtung zu 
erneuern. v. Szechenyi.“ 


— Kaiſer Franz Joſef hat beim Empfange 
der Präfidien beider Häuſer des Reichstages und 
des Oberbürgermeiſters von Pe ſt vorgeſtern feine 
Zuverſicht ausgeſprochen, daß ſeine Abſichten und 
ſeine Regierung, welche jein volles Vertrauen be- 
ſize, im Ober- und Unterhauſe die nöthige Un⸗ 
terſtüzung finden werden. Dem Oberbürgermei⸗ 
ſter gegenüber ſprach er die Hoffnung aus: 

„Daß in dieſen Wochen der Trauer, welche 
Ich und die Königin hier zu verbringen beab⸗ 
ſichtigen, die Hauptſtadt zur Linderung Unſeres 
Schmerzes durch ihre Haltung dle jeder Zeit be- 
thätigte Treue und Anhänglichkeit beweiſen wird.“ 

Die Antwort waren erneute Tumulte auf 
den Straßen, bei welchen wiederum die Studen- 
ten die leitende Rolle ſpielten, und erneutes 
ſchroffes, abſichtlich herausforberndes Auftreten 
der äußerſten Linken im Unterhauſe. Ueber das 
Letztere iſt bereits berichtet. Ueber den Fortgang 
der Straßentumulte wird gemeldet: 

Peſt, 15. Februar. Geſtern Nacht fand 
abermals eine große Demonſtration ſtatt, 3000 
Studenten zogen vor den oppoſitionellen Klub. 
Abgeordneter Lits hielt vom Fenſter aus eine 
Rede, in der er ſagte: „Studenten! Die Na- 
tion iſt mit Euch! Man ſtellt die Sache ſo dar, 
als wäre die Nation mit dem König entzweit.“ 
Laute Rufe: „Es lebe der König!“ Berittene 
Polizei ſtürzt in dieſem Augenblick auf die Menge 
ein und jagt fie auseinander. Aus der Maſſe 
ſchallen der Poltzei Rufe entgegen: „Wüthende 
Schurken!“ „Jugendmörder!“ Vom Fenſter des 
Klubs ruft der Abgeordnete Polonyt: „Mörder! 
Schufte!“ Eine halbe Stunde ſpäter marſchirt 
Militär auf, erſt gegen Mitternacht war die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 

Peſt, 15. Februar. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Abends wurden 48 Verhaftungen vorgenom- 
men, von denen 10, weil es ſich um unter poli⸗ 
zeilicher Aufſicht ſtehende Perſonen handelte, auf- 
recht erhalten wurden. Die geſtern Abend aus 
gerückte Kompagnie Infanterie konnte ſchon um 


10½ Uhr Nachts, ohne daß ihr Einſchreiten er⸗ 
forderlich geweſen wäre, wieder in die Quartiere 
zurückkehren, da nach zehn Uhr überall Ruhe 
berrſchte. Vor dem Klub der Unabhängigkeite⸗ 
vartei hatte ſich eine Menſchenmenge angeſammelt, 
welche wiederholt rief: „Es lebe der König.“ 

Ber, 15. Februar. Die oppofitionellen 
Blätter erklären auf das entſchtedenſte, daß die 
ſtattgehabten Demonſtrationen lediglich gegen die 
ungeſetzlichen Verfügungen der Polizei gerichtet 
geweſen ſeien; keine ungariſche politiſche Partei 
beanſpruche die Unterſtützung der Straße in den 
parlamentariſchen Kämpfen. Die liberalen Dr- 
gane ſordern alle Patrioten auf, zur Beſchwichti⸗ 
gung der Gemüther beizutragen, denn durch die 
Verirrung der Jugend erſchienen nur die vater- 
ländiſchen Intereſſen geſchädigt. 


— Von dem von der engliſchen Regierung 
eingeſetzten ſogenannten Parnell⸗-Ausſchuſſe haben 
ſich bisher die Verhandlungen langſam und träge 
weitergeſchleptß, ohne Thatſachen von Bedeutung 
ans Licht zu bringen. Die erſte Ausnahme da⸗ 
von bildet die geſtrige Sitzung, in welcher end⸗ 
lich die Quelle aufgedeckt it, aus der die „Times“ 
die von ihr veröffentlichen angeblichen Briefe 
Parnell's erhalten hat. Dieſe Quelle muß nach 
den geſtrigen Enthüllungen als eine ſehr trübe 
bezeichnet werden, ſo daß der große Geld auf⸗ 
wand, den ſich die „Times“ geſtattet hat, um 
Parnell zu vernichten, ſchwerlich Zinſen tragen 
wird. Soames, der Sachwalter der „Times“, 
gab dem Ausſchuſſe die von dleſem geforderten 
Aufklärungen. Danach gingen die Parnellbriefe 
der „Times“ von dem Sekretär der irtſchen 
unioniſtiſchen Geſellſchaft „Loyal and patriotie 
Union“, Houſton, zu; Houſton aber hatte dle⸗ 
ſelben von einem gewiſſen Pigott, ehemaligem 
Redakteur der iriſchen Zeitung „Shamrock“, em- 
pfangen. Die Briefe wurden Houſton von der 
„Times“ mit 2622 Fſtrl. bezahlt; von der 
„Times“ wurden außerdem noch etwa 2000 
Lſtrl. für gewiſſe Geheimpoliziſten aufgewendet, 
die im Intereſſe des entſtandenen Prozeſſes nach 
Amerika geſendet wurden. Die Briefe wurden 
vor ihrer Veröffentlichung einem Handſchrifts⸗ 
Sachverſtändigen vorgelegt. Soames ſprach feine 
Anſicht über den Schreiber der Briefe dahin aus, 
daß der Text derſelben von der Handſchrift des 
früheren Sekretärs Parnells und fetzigen Parla- 
mentsabgeordneten Campbell herrühre. Die von 
der „Times“ veröffentlichen Artikel „Parnellis⸗ 
mus und Verbrechen“ ſind nach den Angaben 
Soames’ von dem Tagesſchriftſteller Flamigau, 
dem Sohne eines iriſchen Richters, verfaßt. Der 
Name dieſes bis dahin in welteren Kreiſen völlig 
unbekannten Schriftſtellers beraubt die Artikel 
allen Werthes, den ihnen die „Times“ und ihre 
Genoſſen im Kampfe gegen die Parnelliten bel⸗ 
zulegen befliſſen geweſen ſind. 


— Ueber Südweſtafrika wird der 
„Weſ.-Ztg.“ geſchrieben: „Aus Walfiſchbal if 
eine neue Poſt eingetroffen, welche verſchiedent 
Nachrichten über die Zuſtände im deutſchen ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiet gebracht bat. Da⸗ 
nach hat ſich die Lage der Deutſchen daſelbſt 
allerdings nicht gebeſſert, aber der alte Häupt⸗ 
ling Maharero iſt nun auch mit dem Engländer 
Lewis, ſeinem neuen Berather, ziemlich zerfallen 
und mochte ſich denſelben gern wieder vom Halſe 
ſchaͤffen. Lewis läßt ſich allerdings dadurch nicht 
ſtören und hat mit der Ausbeutung einiger von 
Deutſchen entdeckten und erworbenen Goldminen 
widerrechtlicherweiſe begonnen. Es find zwei 
deutſche Damen im Schußgebiete angelangt, die 
Gattin des Reichskommiſſars, welcher ſich in 
Walſiſchbat aufhält, und diejenige des Dr, Fleck, 
eines Ingenieurs, welche im Dienfte des Herrn 
v. Liltenthal ſteht. Herr Fleck ſitzt übrigens un- 
bekümmert um die Drohungen Mahareros im 
Innern, im Gebiete eines andern Häuptlings, 
wo er reihe Metalladern gefunden bat, deren 
Ausbeutung er vorbereltet. Es dürften ihm bald 
weitere Hülfskräfte aus Deutſchland zugeſendet 
werden. Der Chef der Bergbehörde, Aſſeſſor 
Frtelingshaus, hält ſich in Walfiſchbat auf. Der⸗ 
ſelbe äußerte ſich günſtig über die Naturverhält⸗ 
niſſe und die Ausſichten des Schutzgebietes, von 
welchem er viel Nutzen für Deutſchland erwartet. 
Sein Gehülfe, ein Bergreferendar, und der In⸗ 
genieur des Goldſyndikats find dagegen nach 
Deutſchland zurückgekehrt, um in Berlin über die 


Sachlage und Goltfunde zu berichten. Auch 
dem Goldſyndiket iſt die Erwerbung einer reichen 
Goldader, wie verlautet, geglückt.“ 


Ausland. 


Brüſſel, 14. Februar. Dem Journal 
„Peuple zufolge löſte ſich von einem heute früh 
von Arlon nach Namur abgelaſſenen Güterzug 
bei der Steigung in der Nähe von Aye ein 
Theil der Wagen los und lief nach Ape zurück, 
wo ein wenige Augenblicke ſpäter von Namur an⸗ 
kommender Zug in die Wagen hintinfuhr. Der 
Bahnhofs vorſteher wurde verletzt, die Wagen und 
der von Namur gekommene Zug, ſowie die Fracht⸗ 
güter ſind ſtark beſchädigt. 

Rom, 14. Februar. Die Kammer begann 
heute die Berathung über die das Vertrauen der 
Kammer zum Kabinet aueſprechende Tagesord⸗ 
nung, welche Bongbi am 9. d. bei den Verhand- 
lungen über die Unruhen in Rom beantragt 
hatte. Die Berathung wurde ſchließlich auf mor- 
gen vertagt. Namens der Regierung wird Criepi 
morgen Erklärungen abgeben. 

London, 13. Februar. Die durch Ueber- 
ſchwemmungen und Mißernten hervorgerufene 
Noth in China bat die Engländer veranlaßt, 
raſche Hülfe zu leiſten. Der Oberbürgermeiſter 
von London erhielt kürzlich von dem Hülfskomitee 
in Shanghai telegraphiſch eine Empfangebeſtäti⸗ 
gung über die demſelben geſandten 8000 Eſtrl. 
In dem Telegramm wird ferner erwähnt, daß 
bei Chinktang 200,000 Perſonen dem Hunger 
tode nahe find. Dabei iſt der Winter ſtrenge 
und die Verbindungen ſind mangelhaft. Die 
größten Anſtrengungen thun im nächſten Monat 
noth, damit die Aueſaat beſchafft werden kann. 
In der anglikaniſchen Diözeſe St. Albans wurde 
auf Anregung des Btiſchofs am letzten Sonntag 
in allen Kirchen des Sprengels für die Noth- 
leidenden in China geſammelt. 

London, 13. Februar. Der Londener Graf⸗ 
ſchaftsrath hielt geſtern ſeine zweite Sitzung in 
der ihm vom Lordmayor der Eiiy von London 
zur Verfügung geſtellten geräumigen Nathelam- 
mer in der Guildhall. Die Gallerten waren mit 
den Vertretern der Preſſe und dem allgemeinen 
Publikum gefüllt. Das Hauptgeſchäft der Sit ung 
bildete die Wahl des Vorſtandes und hatten ſich 
dazu die in voriger Sitzung gewählten 19 Alder⸗ 
men eingefunden. Zum erſten ſtändigen Vor⸗ 
fipenden (Chairman) wurde der Earl von Roje- 
bery, zum zweiten Borfigenden (Bize-Chairmen) 
Sir John Lubbock und zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
itzenden (Deputy Chairman) Mr. Flrih vorge⸗ 
ſchlagen. Mit dem letzterwähnten Poſten iſt eine 
Beſoldung verknüpft. Nach langer Exörterung 
wurde Lord Roſebery mit 104 gegen 17 Stim- 
men Sir John Lubbock einſtimmig und Mr. 
Firth mit 68 gegen 43 Stimmen gewählt. Ein 
aus dem Vorſitzenden und 5 Mitgliedern befte 
hender Ausſchuß wird Vorſchläge über die Ob 
liegenheiten des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
welcher der eigentliche Leiter des Rathes fein 
wird und deſſen Beſoldung machen und dieſelben 
dem Grafſchaftsrathe zur Begutachtung, reſp. Ge⸗ 
uchmigung unterbreiten. 

Dem „Courier de Londres“ zufolge iſt in 
London ein Pont - de - Piété gegründet worden, 
eine Anſtalt, welche in einem Staate wie Eng- 
land, wo der Zinsfuß für Darlehen durch kein 
Geſeß geregelt und der Wucher geſetzlich erlaubt 
iſt, ſchon lange ein dringendes Bedürfniß war. 
Die bedürftigen Klaſſen in England wurden bis 
lang von den Privatpfandleidern, den ſogenann⸗ 
ten „Pown Brokers“, von denen es in London 
allein etwa 900 geben ſoll, geprellt und ausge⸗ 
beutet und Bieten dieſelben überdies keine hin⸗ 
längliche Sicherheit für die Pfandflüde. Diefem 
Uevelſtande ſoll jetzt durch den nach Pariſer Vor⸗ 
bilde gegründeten Mont - de - Biete d'Angleterre 
abgeholfen werden. Der Zineſatz wird etwa 12 
Prozent betragen, während die engliſchen Pfand⸗ 
leiher 30 Prozent bean pruchen. Was nach Ub- 
zug der Verwaltungekoſten und 6 Prozent für 
die Aktionäre übrig Bleibt, fol gleichmäßig un⸗ 
ter gewiſſe Hoſpitäler in London vertheilt 
werden. 

Kopenhagen, 14. Februar. In Folge von 
Schneeſtürmen haben nahezu alle Bahnen den 
Betrieb eingeſtellt. Zwiſchen Helſingborg und 
Helſingör hat alle Verbindung aufgehört; die⸗ 
jenige zwiſchen Kopenhagen und Malmö iſt er- 
ſchwert. 


Bukareſt, 14. Februar. Deputirtenkammer. 


Der Antrag Blaremberg, das frühere Minifte- 


rium Bratiano in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
gelangte heute zur Abſtimmung. Der Präſident 
erklärte, daß der Antrag mit 80 gegen 79 
Stimmen abgelehnt ſei und die Kammer nun- 
mehr zur Tagesordnung übergehe. Gegen die 
Richtigkeit des Abſtimmungs-Ergebniſſes wurden 
von zahlreichen Mitgliedern Einwendungen erho 
ben. Das Protokoll über die beutige Sitzung 
wurde von den Schriftführern nicht unterzeichnet. 
.. ̃ U—— —4!̃. —— 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Februar. Uns liegt der jo- 
eben ausgegebene Geſchäfte⸗Bericht der Stettiner 
Straßen- Eiſenbahn-Geſellſchaft pro 1888 vor; 
wir entnehmen demſelben folgendes: Die Bau⸗ 
und Betriebs⸗Länge der Bahnanlagen beträgt 
20580,33 Meter, nach den einzelnen Linien be- 
trägt die Betriebslänge für die Linie Weſtend⸗ 
Stettin⸗Dampfſchiffe ollwerk 3472,84 Meter, für 
vie Linie Elyſtum⸗Stettin-Cap⸗-chert 6301, 39 
Meter, für die Linie Frauendorf-Stettin-Bellevue 
7487,45 Meter, mithin insgeſammt 1726,68 
Meter. Die Betriebseinnahme auf ſämmtlichen 


Strecken betrug in 1888 357,200 Mark (in 
1887 364,212 Mark, in 1886 325,138 Mark); 
es brachten Einzelbillets 338,311 Mark (in bei- 
den Vorjahren 346,633 reſp. 309,822 Mark), 
Abonnements 18,267 Mark (16,985 reſp. 
15,224 Mark), Extrawagen 622 Mark (594 
reſp. 93). — Befördert find im Ganzen (aus; 
ſchließlich der Abonnenten) 2,879,656 Perſonen 
(gegen 2,962,053 Perſonen in 1887), davon 
auf der Linie Weſtend⸗Stettin⸗Dampfſchiffsboll⸗ 
werk 476,108, Elyſtum Stettin Depot Oberwiel- 
Cap⸗cherie 1,164,833, Frauendorf-Stettin-Belle- 
vue 1,238,715 Perſonen. Inegeſammt ſtellte 
ſich die durchſchnittliche Tages einnahme inkl. Abon- 
nements und Extrawagen in 1888 auf 976 
Mark (gegen 998 Mark in 1887). — Es wur⸗ 
den in 173,795 Fabrten 987,627 Kilometer 
zurückgelegt (in 1887 in 216,425 Fahrten 
1,066,999 Kilometer). Durchſchnittlich wurden 
vro Tag zurückgelegt in 1888 in 475 Fahrten 
2698 Kilometer (in 1887 in 633 Fahrten 
3068 Kilometer). Der Pferdebeſtand betrug zu 
Anfang des Jahres 194 Stück, zu Buch flehend 
mit 162,000 Mark, zugekauft wurden 6 Stück 
zum Preiſe von 6000 Mark, ab gingen durch 
Verkauf 22 Stück Stück zu 8227 Mark, geftor- 
ben 1, ſo daß am 31. Dezember vorhanden 
waren 177 Stück, zum Preiſe von 159,772 
Mark, davon abgeſchrieben pro 1888 1340 
Mark, ſo daß das Pferdekonto mit 146,372 
Mark belaſtet bleibt. — Der Wagenpark beſteht 
gegenwärtig aus 39 Perſonenwatzen, 2 Einfahr 
wagen, 6 Laſtwagen und 4 Salzſtreuwagen 
(gegen das Vorjahr unverändert). Von dem 
Reingewinn in Höhe von 26,600 Mark ſind 
ſtatutengemäß dem Reſervefonds zu überweiſen 
5 Prozent, 1333 Mark, und dem Aufſichtsrath 
an Tantieme 5 Prozent, 1333 Mark, ſo daß 
zur Verfügung der Ger eralverſammlung verdlei⸗ 
ben 24,000 Mark, welcher Ertrag die Gewährung 
einer Dividende von 2 Prozent an das Aftienfa- 
pital von 1,200,000 Mark geſtattet. 

— Im Ober⸗-Poſt⸗Direktions-Bezirk Stettin 
betrug im Monat Januar d. Js. die Einnahme 
an Wechſelſtempelſteuer 6033 Mark 60 Pf., hierzu 
die Einnahme aus den Vormonaten ſeit April 
v. Is. mit 61,893 Mark 20 Pf., ergiebt eine 
Geſammt-Einnahme von 67,926 Mark 80 Pf., 
gegen denſelben Zeitraum im Vorjahr um 3600 
Mark mehr. 

— In einer Interventions Prozeßſache hatte 
der Beklagte dem von ihm bevollmächtigten Rechts⸗ 
anwalt die Mittheilung gemacht, daß er, da die 
Beweis aufnahme für ihn ungünſtig ausgefallen 
jet, den Anſpruch des Klägers anerkennen und 
die Sachen freigeben wolle. Aus einem Ver ⸗ 
ſehen des Rechtsanwalts war die Anzeige bier- 
von unterblieben, und deshalb wurde der Prozeß 
bis zum Urtheil verhandelt, welches den Beklag⸗ 
ten zum Anerkenntniß der Eigenthumsanſprüche 
verurtheilte. Die hierdurch entſtandenen Mehr- 
koſten und baaren Auslagen berechnete der Be⸗ 
klagte auf 22 Mark 50 Pfg., die er von ſeinem 
Bevollmächtigten, welcher allein den durch ſeine 
Vergeßlichkeit verurſachten Schaden tragen müſſe, 
eritattet verlangte. Bei fortgeſetzter Weigerung 
zur Zahlung klagte er gegen den Rechtsanwalt 
ſeinen Anſpruch beim Amtsgericht ein, wurde 
jevoch wegen der Unzuſtändigkeit deſſelben abge 
wieſen, weil nach $ 70 des Gerichts derfaſſungs⸗ 
Giſetzes und § 39 des Ausführunge Geſetzes 
vom 24. April 1878 für Anſprüche gegen öffent- 
liche Beamte wegen Ueberſchreitung ihrer amt- 
lichen Befugniſſe oder wegen pflichtwidriger Unter 
laſſung von Amtshandlungen die ausſchließ⸗ 
liche Zuſtändigkelt der Landgerichte ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes be ⸗ 
gründet wird. 

— Dis kürzlich hierſelbſt ſtattgefundene Re⸗ 
viſion der pommerſchen Sterbekaſſe für Lehrer 
und Gelſtliche lieferte den erfreulichſten Beweis 
für die befländige günſtige Fortentwicklung der 
Kaſſe. Bet der im Oktober v. J. vorgenomme⸗ 
nen Reviſton betrug das Vermögen der Kaſſe 
10 600 Mk. in Werthpapleren und 1845,68 Mk. 
in Sparkoſſenbüchern und baar. Der Einnahme 
des letzten Quartals an Eintrittsgeldern, Mit- 
glieberbeiträgen und Zinſen von 1393 25 Mk. 
ſteht für den gleichen Zeitraum eine Ausgabe 
von 2123,56 M. (darunter 800 Mk. für 
4 Sterbefälle, 922,60 Mk. für den Ankauf von 
Werthpapleren zum Nominalwerthe von 900 Mk. 
und 305.76 Mk. als Entſchärſgung für die 
Mühwaltung des Vorſtandes, welche demſelben 
auf Grund des $ 38 des Statuts von der letz 
ten Generalverſammlung bewilligt worden ſind) 
gegenüber. Der Kaſſenabſchluß welſt alſo einen 
Beſtand an Werlthpapieren von 11.500 Mk. und 
1114,77 Mi. in Sparkaſſenbüchern und baar 
auf, jo daß das Geſammtvermögen der Kalle 
gegenwärtig 12.614,77 ME beträgt. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 500. Seit der Brün- 
dung der Kaſſe im September 1882 find von 
derſelben 60 Sterbetzelder im Geſammtbetrage 
von 11,700 Mt. ausgezahlt worden. 

— Dis Poſt hat zur dringenden Beförbe- 
rung von Packeten vielfach noch nicht genügend 
bekannte Beſtimmungen getroffen. Solcht Packete 
werden mit der nächſten Gelegenheit, alſo auch 
mit den Schnell- und Kourierzügen, befördert. 
Sie müſſen mit einem farbigen Zettel, welcher 
die bejonders hervorzuhebende Bezeichnung „drin 
gend“ mit einer kurſen Inhaltsangabe trägt. 
ausgezeichnet ſein. Auf der Begleltadreſſe iſt 
der gleiche Vermeik zu machen. Die Einjäret- 
bung und die Werthanzabe iſt bei dleſen Packtten 
nicht zuläſſig. Das Porto if daſſelbe wie für 
andere Packtte. Für dle dringende Beförderung 
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iſt ein 
zahlen. 

— (Ornithologiſcher Verein.) 
Sitzung vom 4. Februar. Vorſitzender Herr Dr. 
Bauer. — Nach Verleſung des Protokolls der 
letzten Sitzung ergreift Herr Oberförſter von 
Varendorff das Wort zu einem Vortrage 
über die Tagraubvögel Pommerns. Von 
allen Vögeln ſind die Raubvögel allgemein die 
intereſſanteſten, theils wegen ihrer Größe und 
ihrer Vollkommenheit als Vögel, ihrer Flugfertig⸗ 
keit und Kühnheit, theils wegen ihrer Lebens, 
weiſe, die in, Jagd und Raub beſteht. Alle Raub- 
vögel ſind charakteriſirt durch ſtarken, hakig über 
den Unterſchnabel greifenden, an der Wurzel mit 
einer Wachshaut verſehenen Oberſchnabel, ſtark 
beſiederte Schlenbeine, lange, unten mit warzigen 
Ballen und ſtarken Krallen verſehene Zehen Sie 
werden in drei Familien eingetheilt, Geier, 
Falken und Eulen, von denen die letzten 
ſich durch die vorwärts gerichteten, völlig oder 
faſt völlig von ſtrahlenden Federkreiſen umgebe⸗ 
nen, Augen von den beiden erſteren unterſcheidet. 
— Die Geier ſind meiſt große Vögel der heißen 
und warmen Zone, von denen vier Arten in 
Europa vorkommen: Vultur fulvus der weiß⸗ 
köpfige Geier, Gyps einereus der graue Geier, 
Neophron perenopherus der Aasgeier und Gy- 
pe tus barbatus der Lämmergeier; letzterer bildet 
bereits eine Uebergangsform zu den Falken. — 
Die zweite größere Familie der Tagraubvögel 
bilden die Falken, Falco Lin,, welche Familie in 
11 Ordnungen zerfällt. Die erſte und arten- 
reichſte bildet die Ordnung Edelfalk, Falco, welche 
die beten Flieger und kühnſten Räuber umfaßt. 
Die Ordnung umſchließt 8 Arten und kennzeichnet 
ſich durch einen ſcharſen dreieckigen Zahn im 
Oberſchnabel. Ste find vorzugsweiſe getignet, 
warmblütige Thiere zu fangen. Es gehören dazu: 
Baumfalk, Wanderfalk, Jagdfalk, Würgfalk, 
Merlinfalk, Thurmfalk, Rothfußfalk und Röthel- 
falk. Einer der bekannteſten und ſchädlichſten 
biervon iſt der Wanderfalk, der Schrecken der 
Taubenzüchter, von gedrungenem kräftigen Körper 
bau und langen, ſchmalen Flügeln, welcher ſeine 
Beute nur im Fluge durch rapiden Stoß erlangt. 
Die zweite Gattung bilden Gleitaare, Elanus, 
kenntlich an dem ausgeſchnittenen Stoß, in Deutſch⸗ 
land vertreten durch den ſehr ſeltenen ſchwarz⸗ 
flügeligen Gleitaar, Elanus melanopterus. Es 
folgt die dritte Gattung Pandion, am leichteſten 
zu erkennen durch die mit kurzen Federn bedeckten 
Beine, denen die ſogenannten Hoſen fehlen. 
Hierzu gehört in Deutſchland eine Art, Pandion 
haliaétus, der Fiſchadler, welcher eine Flügelſpan⸗ 
nung von 1,70 Meter erlangt. Bel der 4 
Gattung Circuétus und 5. Gattung Pernis find 
die Läufe ſchuppig geneczt ſtatt getafelt. Bel der 
erſteren die Zügel mit Borſten-Haarrsſetten, bei 
der letzteren die Zügel mit Schuppenfedern be. 
deckt. Cireastos gallicus, der Schlangenadler, iſt 
in Deutſchland ein ſehr ſeltener Vogel, häufiger 
tft ſchon der Wespenbuſſard, Pernis apivorus, 
beides nützliche Vögel. Die 6. Gattung Buteo 
Buſſard kennzeichnet ſich dadurch, daß die 6. 
Schwungfeder bedeutend kleiner iſt als die 2. 
und die Läufe wen igſtens hinten nackt find, wäh⸗ 
rend bei der 7. Gattung Aquila Adler die 3. 
Schwinge länger als die 2. iſt, die Läufe ganz 
befiedert und die Nackenfedern ſtarr und ſpitzig 
find. Von Buſſarden kommen 2 Arten vor: 
Mäuſebuſſard und Raubfußbuſſard, von Adlern 4 
Arten: Zwergadler, Schreiadler mit der klima. 
tiſchen Varletät Schelladler, Stein- oder Gold- 
adler und Königeadler. Die 8. Gattung Haſie 6. 
tos, kenntlich an den Zehen ohne Spannhaut, 
wird durch den in Pommern größten Raubvogel, 
den Setadler Halisötos albieilla vertreten, der 
eine Flügelſpannung von 21, Meter erreicht und 
an unſeren Küſten eine bekannte Erſcheinung und 
häufiger Brutvogel iſt. Bei der 9. Gattung 
Milvus {ft der Schwanz gabelförmig ausgeſchnütten. 
Es gehören hierzu 2 Arten: M. regalis der rothe 
Milan oder Gabelweſh, M. ater der ſchwarze 
Milan. Die 10. Gattung Astur umfaßt die 
für unſere Vogelwelt ſchädlichſten Räuber, Actur 
palumbarius den Hühnerhabicht und Astur nisus 
den Sperber, der leßtere eine kleinere Aus gabe 
ves erſteren. Beide unterſcheiden ſich im Fluge 
von den Falken leicht durch die runden kurzen 
Flügel und den langen Stoß. Die Färbung 
vartirt nach Alter und Geſchlecht von braun in 
grau. Die 11. und letzte Gattung Circus bildet 
bereits einen Uebergang zu den Nachtraudvögeln. 
Sie kennzeichnet ſich durch einen Federkranz an 
Kopfſeiten und Kehle. Die hierher gehörenden 
Arten, Rohrweihe, Kornweihe, Wieſenweihe und 
Steppenweihe fliegen häufig in der Dämmerung 
und find nach ihrer Nahrung entſchleden ſchäd⸗ 
liche Vögel. — Der Vorſitzende ſpricht dem Redner 
den Dank der Verſammlung aus und ver⸗ 
weiſt auf vie in der „Zeitſchrlft für Ornitho⸗ 
logie und praktiſche Geflügelzucht“ erichionene Be⸗ 
ſtimmungstabelle der Raubvögel Deutſchlands, 
welche auch als Scparatabdruck erſchlenen iſt. 
Aufgenommen Herr Reglerungsrath Mundt, an⸗ 


Anus den Provinzen. 
Swinemünde, 14. Februar. Die dem 

Haff anwohnen den Fiſcher haben, wie ein Noth- 
ſchrei aus Kam min cke, Gumlin, Wollin, Ueder- 
münde u. |. w. hierherdringt, durch das ſtürmi⸗ 
ſche Wetter und Treibeis furchtbaren Schaden, 
ſchon des Oefteren in dieſem Winter, erlitten, in · 
dem Netze ſpurlos ſortgetrieben und ſonſtige 
Fiſchereigeräthſchaften total vernichtet ſind. Auch 
heute iſt wieder ſolch ein Sturm, daß die Der- 
gungsarbeiten bei der „Holſatia“ unmöglich find, 


e Gebühr von 1 Mk. pro Packet zu 


Kunft und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ꝛc.). Zum 4. Male: „Wiener 
Walzer“, deſſen Urſprung und Entwicklung, illu⸗ 
ſtrirt in 3 Bildern von L. Frappart und F. Gaul. 
Muſik zuſammengeſtellt von J. Bayer. Vorher: 
„Aleſſandro Stradella.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der lützlich verſtorbene Graf von 
Gneiſenau pflegte, wenn die Rede darauf ge- 
bracht wurde, gern den nachſtehenden hübſchen 
Zug aus dem Leben Kaiſer Wilhelms I. in be⸗ 
reundeten Kreiſen zu erzählen: Der Graf wurde 
bel ſeiner Anweſenheit in Ems häuſig zur katſer⸗ 
lichen Tafel gezogen; zu ſeinen Gepflogenheiten 
gehörte es, den Kaffee, der nach dem Eſſen her⸗ 


umgereicht wurde, verbindlichſt abzulehnen. Eines 


Tages iſt er wieder der Gaſt feines Fatjerlihen 
Gebleters. Man bietet ihm eine Taſſe Kaffee 
an; der Graf dankt und läßt ſich nicht einen 
Augenblick in der Unterhaltung mit der Kaiſerin 
ſtören; zum zweiten Male erſcheint der Diener 
und fragt, ob dem Grafen vielleicht Kaffee ge- 
fällig iſt; ſchon will er abermals danken, als die 
Kaiſtrin lächelnd ſagt: „Nehmen Sie doch 
Kaffee!“ Der Graf kommt dem Befehl nach 
und hält die Taſſe, ohne die Unterhaltung zu 
unterbrechen, in der Hand. Da tritt der Kaiſer 
auf ihn zu: „Nan, Gneiſenau, Sie trinken ja 
nicht.“ „Dann ſehen Sie doch wenigſtens dis 
Taſſe an!“ Gneiſenau thut es; Thränen der 
Rührung treten ihm in die Augen; auf der Taſſe 
iſt das Bild feines Vaters. Mit heiterem Wohl- 
wollen ſagt der Kaifer: „Habe die Taſſe heute 
früh auf der Promenade geſehen und für Sie 
gefouft! Müſſen immer daraus triaken!“ 


Lonvon, 12. Februar. Als das mit 
Jute und Salpeter beladene britiſche Schiff 
„Stephen D. Horton“ auf der Fohrt von Kal⸗ 
kutta nach Pernambuco etwa 400 Meilen von 
der braſillanſſchen Küſte entfernt war, entdeckte 
man, daß Fruer an Bord ausgebrochen jet. Mit 
furchtbarem Knall explodirte der Salpeter, und 
in weniger als zwei Standen ſtano das ganze 
Schiff in Flammen. In dem zuerſt herabgelaſſe⸗ 
nen Rettungsbeot nahmen die Frau des Kapi⸗ 
täns und neun Seeleute Platz. Da ergriff die 
Zurückgebliebenen Verzweiflung. Acht von ihnen 
ſprangen in den Ozean und ſchwammen vom bren⸗ 
nenden Schiff fort, während einer ſich vor den 
Augen der Kameraden ins Feuer ſtürzte und von 
den Flammen verzehrt wurde. Zwei ſchwer be- 
ladene Boote, von denen jedes 10 Inſaſſen hatte, 
ruderten endlich nach der Richtung von Pernam- 
buco zu. Nach dreitägigem Leiden, während wel⸗ 
cher Zeit Jeder nur einen halben Schiffszwieback 
und einen halben Liter Waſſer zur Nahrung 
hatte, wurden die Schiffbrüchigen von der Kar⸗ 
differ Barke „Twillgut“ aufgenommen und in 
Pernambuco gelandet. 


. — 


Bankweſen. 
(Finnländiſche 4 pCt. Staats - Eijenbahn- 
Anleihe von 1882.) Die nächſte Ziehung 


findet am 1. März ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2 pCt. bei der Ausleoſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver- 
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 
Mark. 


. — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
. — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg i. Pr., 15. Februar. Heute 
wurde der Kommerztenrath Ritzhaupt zum Ober⸗ 
vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft gewählt. 

Allenſtein, 15. Februar. Das Hiefige 
Etſenbahnbetriebsamt macht bekannt: Der Be⸗ 
trieb auf der Strecke Neidenburg bie Soldau iſt 
in Folge Schneeverwihungen auf unbeſtimmte 
Zeit unterbrochen. 

München, 15. Februar. Die Tochter des 
Prinzen Ludwig, Prinzeſſin Dietlinde, it ſoeben 
geſtorben. BEN 

Rom, 15. Februar. Gladſtone tft auf ſel⸗ 
ner Reife nach Cannes hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von dem Mintſterpräſtdenten Crispi 
begrüßt worden, mit dem er gemeinſam den Thee 
einnahm. ; 

Madrid, 15. Februar. Die Wittwe des 
Generals Prim iſt geſtorben; fie war lange Jahre 
hindurch gemüthskrank. 

London, 15. Februar. Aus Auckland von 
geſtein wird gemeldet, nach dort eingetroffenen 
bis zum 5. d. M. reichenden Nachrichten aus 
Samoa ſel die Lage daſelbſt unverändert, es 
habe ſei den letzten Berichten kein neuer Kampf 
ſtattgefunden. Tamaſeſe wle Mataafe hielten ſich 
in den von ihnen befeſtigten Orten auf. Der 
engliſche Konſul habe die engliſchen Unterthanen 
angewleſen, den Eingeborenen keine Waffen zu 
liefern und 
Das engllſche Krlegsſchiff „Calſope“ habe das 
Krlegsſchiff „Ropaliſt“ abgelöſt, die deutſchen und 
die amerikaniſchen Schiffe befänden ſich noch vor 
Samoa. 

Pr ˙⅛˙VA 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 14. Februar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel +. 4,89 Meter, Unterpegel 
— 0,02 Meer. — Warth: bel Poſen, 
14. Februar, Mittags, 2,20 Meter. 


ſtrikte Neutralität zu beobachten. 


